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faulen, wobei fie nur gewinnen. S)iefe 9iupbäume wer*
ben mie anbere SBalbpflangen fe£)t forgfältig etngepflangt
unb bem <3(|ic£j'ai überlaffen. ©arln liegt nun ber
gebler. ©S ifi baS eine licptforbernbe jpolgart, unb
wenn man bte jungen Sflängcpen nicpt ejtra pflegt, fo
geben bte meiften gu @runbe. SRan mup fie bai)er
mtnbeftenS brei 3apre lang in jebem (Sommer ein* bis
gweimal bewarfen. ®aS gebt aßerbingS leidet, benn fo
gitfa 60 cm um ein fo Keines Säumepen berum bût
man balb bepacft, man lommt im Sag meit, aber bte
Seute tun e§ nicpt.

®aS billigere Verfahren, îiupbâume gu pflanjen nach
ber belannten gorftprajiS, föbrt nur bann gu gutem @r=

folg, wenn man mehrere 3apre rings um bie Säumepen
berum pacft, aße ©ornen unb gehtbe befeitigt unb forg*
fSit ig bie Kultur förbert.

©omit, bafj man Sßüffe einlegt unb balb einen grofjen
Slufjbaum erwartet, baS föbrt nicpt juki 3^1- ®ûS Ver*
fahren, ein* ober gwetjäprige SSBilbltnge gu laufen, ift
nicpt teuer unb fann bei forgfältiger Pflege erfreulichen
©rfolg paben, waS beim Stufjeinlegen nicpt gutrifft.

„Ssenn bie 2lnpflanjung oon Vufjbäumen immer fo
empfohlen wirb, bût man balb mieber eine grofje lieber-
probufîion!" wirb eingemenbet. SiS jept bitten bie
otelen Slnetferuugen, man möchte ben Vufjbaum wenig»
fienS nicht auSfierben laffen, fo geringen ©rfolg, baft bie

Vufjbäume immer noch ftûïî mit Unterbilang arbeiten,
ja fafi gum auSfierben Eommen. Slop biefeS 3apr ift
ein fcpwasper tänlattf corbanben, fünft aber bat man in
Pen legten 3apren oiele SRujjbäume ruiniert unb wenige
erfept. fangen mir alfo mieber mepr SRuPäume,
bamit biefe Sterbe eri;alten bleibe, bamit auch unfere
Vacpfommen fiep ber Sftüffe unb beS öclps erfreuen!

6»Hli4atfer»ig 015 SWräitien.
®ie Sefämpfung beS ©taubes bût für ©cpulräume

bobe bqgienifcpe Sebeutung; wirb boep in fte eine gang
erpcblicpe SRenge ©taub aller 3ut oon ben ©cpülern
ehcgefcpleppt unb burcp bie forttoäbrenbe Sewegung ber

fäffen ur.b ber fRaumluft aufgewirbelt, ber ItmungS*
luft gugemifcpt unb burch fie ben atmungSwegen ber
©chöler unb Seprer gugefüprt. Siegt ein ©cpulpauS nocb

an einer oetfeprSreicp?« ©trajje obne burch Saum» ober
©artenanlagen mebr ober weniger geffpüpt gu fein, fo
bringt auch oon feiefer ©taubquelle eine beträchtliche
SHenge in bas innere ber ©huträume.

9iacpbem man bie ©efapr, welche ber menfhtiepe«
©efunbpeit burch ©taub brobt, immer tnebr erfanrtt
hatte, natpbem bie gorberungen ber £jpgtene nach seiner
frifeper atmungstuft immer lauter würben, ba fonnte es
bei ber rafchen ©ntroieflung unferer ©ecpnif auch nicht
ausbleiben, bap biefe in ben Kampf gegen ben ©taub
mit allen iE)r gu ©ebote fteper.ben äRitteln eintrat. ©0
treffen wir beute Vorfeprttngen gur Sefämpfung beS

©trapenfiaubeS, tecpnilhe ©huiepiungen gur ©nifetnung
unb Unfcpablicpmacpung erzeugten ©taubes in gewerb*
liehen Setrieben unb als jängfte Sucheinung Anlagen,
roeldje ben ©taub in unferen SßopnfiäUen, in Spulen,
Kranfenpäufern ufw., meepanifep entfernen. Sluf biefe
letzteren aßein foil im iFcacbfoIgenbert beS Uläperen ein»

gegangen werben; auper ad^t foßen Riebet bleiben aße

bauteepnifepen Vorfeprungen, welch? ber Vermetbung oon
©taubneftern, ber leichteren ©iaubenifernung ufw. btenen.

©ap bte oon unfern Slltoorbem übernommene art
unb Söelfe ber ©taubentfernung au§ menfepftepen SBopn*
flatten mit Sefen, SBifcplappen ufw. in jeber SBetfe
unguläjtglicp unb oon bqgtenif^em ©tanbpnnït auS birelt
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gu oerwerfen ifi, bebarf îeineS weiteren UiachweifeS.
®ur<h biefe SJletbobe wirb ber ©taub gum gröpten ©eil
nur aufgewirbelt, um ft«h, wenn bie Suft wieber relatio
gur iRu'qe lommt, an anbern ©teßen wieber ntebergufepen.
gür baS SebienungSperfonal ifi ein folcfies Verfahren
böchfi gefunbbeÜSfcbäbttch. ©in ©eil feeS ©taubeS läpt
fiçh auf ben fjeigftäcben ber oorbanbenen SBärmefpenber
nieber unb oerfcbwelt hier, wenn bie Dberflächentemperatur
über eine gewiffe tritifdie ©emperaiur, bte etwa bei 80°
SelftuS gelegen fein bürfte, anfteigt. SSßentt auch bie
moberne |>etgtecbnlï in ber Sage ift, folc^e Oberflächen»
temperaturen fowobl bei ber Sßarmwaffer» wie bei her
IRieberbrucf ©ampfbeigung gu oermeiben, fo tnup eben

oorerfi bodb «och bamit gerechnet werben, bap eben ber
weitaus gröpte ©eil ber ©djulgebäube nicht mit folcqen
mobemen ^eiganlagen oetfeben ift, opne bap man biefer
gorberung an bie fteiganlagen auch nur bie geringfte
Seacptung fcpenlt. ©in griinblicpeS iReinbalten ber
foeigflääjen bei biefer 3lrt ber ©taubentfernung ift aber
ein ©ing ber ilnmöglidbteit.

©en ©taub nun auS unferen 2ßoHnftäiten grünblicp
gu entfernen, ob«? ib« aufguwirbeln, obne ba§ ©ienft»
perfonal gu beläftigen, obne ftörenbeS ©eräufcb unb
obne grope ilnfofien neben oößig guoerläffigem unb ge»

fabrlofem Sstrieb, baS ifi baS 3i?t unferer mobernen
©ntPaubungSanlagen für SBobngebäube, ©cpulen ufw.
Seiber warf frcE) unfere Qnbufirie, als ber ©ebante, ben
©taub auS unferen ülufenlbaltSräumen med)anifch gu
entfernen, fefîen gup gefapt patte, etwas gu paftig auf
bie SluSbeuîtmg biefer gbee unb bie golge war eine
fRet'qe ungulängitcher Slttlagen. ©aburcp griff ein gropeS
3Jliplrauen gegen folcpe Anlagen bei ^auSbefipern ufw.
um futi, unb öiefeS ift cuop beute nosp, wo wir eine
fReihe gut arbeitenber ©pfteme haben, niept gang ae--

iepmunben. Um fo mepr eë gu beqrüpen, wenn unfere
Sepörben biefer jüngften gefunbbeÜStespnif^en ©rrungen»
fc^aft immer mepr Seacptung fcpenïen, unb burch @ln=

füprung tabeßoS funïtionierenber Einlagen bagu beitragen,
bap bie Verbreitung oon SBobnungSenifiaubungSanlagen
immer mepr an Soben gewinnt,

3m allgemeinen ifi ber SlrbeitSoorgang in aß ben
oerfepiebenen ©pftemen folgenber : 3n einer feft oetlegten
fRoprleitung ober in einer transportablen ©cplau^lettung
wirb burcp irgenbwelcpe Kraft ein teilweifeS Vafuittn
unb bamit eine ©augîraft ergeugt. ©lefe ©auglrait läpt
man burcp gwedmäpig auSgebiibete SRunbftüde auf ben
©taub, ber auf bem gupboben, auf Saufen ufw. lagert,
wirfen unb wirb biefer pterburcp in bie [Roprleitung
eingefaugt, in biefer weiter beförbert unb unfcpablicp
gemacht. Dpne bie fpegießen UnterfcpetbungSmerfmale ber
oerfepiebenen ©pfieme in Setracpt gu giepert, laffen fiep
bie Snlagen in ftationäre ober gentrale unb in Irans»
portable ober faprbare einteilen. Set erfteren werben
bte erforberlicpen Apparate im Keßer ober an einem
fonfi geeigneten Orte ortêfefi aufgefteüt unb mit einer
im ©ebäube feft oerlegten fRoprleitung mit ipren erfor»
berlihen anfcplupfteßen oerbunben. Sei ben faproaren
Anlagen finb famtlicpe apparate auf ein SSSagengefieU
montiert unb bie Serblnbung mit ben gu reinigenhen
fRäumen wirb — wenigftcnS in ben weitaus meiften
gäßen — burcp eine ©cplaucplettung betätigt.

®ie oerfepiebenen ©pfieme unterfhetben fiefj naep
gwei iRicptungen, einmal naep ber art unb 2Beife, wie
fte einen Unterbrucf unb bamit eine ©augfraft ergeugen,
unb bann burdp bie art ber ©taubentfernung. ®ie @r=

geugung eines pinlänglihen VafuumS ift an fiep eine
rein teipnifepe aufgäbe, ihre Söfung gewinnt aber auep
infofern eine ppgienifcpe Sebeutung, als bei ungenügen»
bem Safuum audp eine unooüftänbige ©ntfiaubung ein»

tritt. Von pöspftem ppglenifhem Sntereffe aber ift bie
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schulen, wobei sie nur gewinnen. Diese Nußbäume wer-
den wie andere Waldpflanzen sehr sorgfältig eingepflanzt
und dem Schicksal überlassen. Darin liegt nun der
Fehler. Es ist das eine lichtfordernde Holzart, und
wenn man die jungen Pflänzchen nicht extra pflegt, so

gehen die meisten zu Grunde. Man muß sie daher
mindestens drei Jahre lang in jedem Sommer ein- bis
zweimal behacken. Das geht allerdings leicht, denn so

zirka 60 em um ein so kleines Bäumchen herum hat
man bald behackt, man kommt im Tag weit, aber die
Leute tun es nicht.

Das billigere Versahren, Nußbäume zu pflanzen nach
der bekannten Forstpraxis, führt nur dann zu gutem Er-
folg. wenn man mehrere Jahre rings um die Bäumchen
herum hackt, alle Dornen und Feinde beseitigt und sorg-
fällig die Kultur fördert.

Damit, daß man Nüsse einlegt und bald einen großen
Nußbaum erwartet, das führt nicht zum Ziel. Das Ver-
fahren, ein- oder zweijährige Wildlinge zu kaufen, ist
nicht teuer und kann bei sorgfältiger Pflege erfreulichen
Erfolg haben, was beim Nußeinlegen nicht zutrifft.

„Wenn die Anpflanzung von Nußbäumen immer so

empfohlen wird, hat man bald wieder eine große Ueber-

Produktion!" wird eingewendet. Bis jetzt hatten die
vielen Aneiferungen, man möchte den Nußbaum wenig-
stsns nicht aussterben lassen, so geringen Erfolg, daß die

Nußbäume immer noch stark mit Unterbilanz arbeiten,
ja fast zum Aussterben kommen. Bloß dieses Jahr ist
ein schwacher Anlauf vorhanden, sonst aber hat man in
den letzten Jahren viele Nußbäume ruiniert und wenige
ersetzt. Pflanzen wir also wieder mehr Nußbäume,
damit diese Zierde erhalten bleibe, damit auch unsere
Nachkommen sich der Nüsse und des Holzes erfreuen!

StsO-WêMU MS SUlm«.
Die Bekämpfung des Staubes hat für Schulräume

hohe hygienische Bedeutung; wird doch in sie eine ganz
erhebliche Menge Staub aller Art von den Schülern
eingeschleppt und durch die fortwährende Bewegung der
Insassen und der Raumluft aufgewirbelt, der Atmungs-
lufi zugemischt und durch sie den Atmungswegen der
Schüler und Lehrer zugeführt. Liegt ein Schulhaus noch

an einer verkehrsreichen Straße ohne durch Baum- oder
Gartenanlagen mehr oder weniger geschützt zu sein, so

dringt auch von dieser Staubquelle eine beträchtliche
Menge in das Innere der Schulräume.

Nachdem man die Gefahr, welche der menschlichen
Gesundheit durch den Staub droht, immer mehr erkannt
hatte, nachdem die Forderungen der Hygiene nach reiner
frischer Atmungsluft immer lauter wurden, da konnte es

bei der raschen Entwicklung unserer Technik auch nicht
ausbleiben, daß diese in den Kampf gegen den Staub
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln eintrat. So
treffen wir heute Vorkehrungen zur Bekämpfung des

Straßenstaubes, technische Einrichtungen zur Entfernung
und Unschädlichmachung erzeugten Staubes in gewerb-
lichen Betrieben und als jüngste Erscheinung Anlagen,
welche den Staub in unseren WohnMten, in Schulen,
Krankenhäusern usw., mechanisch entfernen. Auf diese

letzteren allein soll im Nachfolgenden des Näheren ein-
gegangen werden; außer acht sollen hiebei bleiben alle
bautechnischen Vorkehrungen, welche der Vermeidung von
Staubnestern, der leichteren Staubentfernung usw. dienen.

Daß die von unsern Altvordern übernommene Art
und Weise der Staubentfernung aus menschlichen Wohn-
statten mit Besen, Wischlappen usw. in jeder Weise
unzulänglich und von hygienischem Standpunkt aus direkt
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zu verwerfen ist, bedarf keines weiteren Nachweises.
Durch diese Methode wird der Staub zum größten Teil
nur aufgewirbelt, um sich, wenn die Lust wieder relativ
zur Ruhe kommt, an andern Stellen wieder niederzusetzen.
Für das Bedienungspersonal ist ein solches Verfahren
höchst gesundheitsschädlich. Ein Teil des Staubes läßt
sich auf den Heizflächen der vorhandenen Wärmespender
nieder und verschwelt hier, wenn die Oberflächentemperatur
über eine gewisse kritische Temperatur, die etwa bei 80°
Celsius gelegen sein dürste, ansteigt. Wenn auch die
moderne Heiztechnik in der Lage ist, solche Oberflächen-
temperaturen sowohl bei der Warmwaffer- wie bei der
Niederdruck Dampfheizung zu vermeiden, so muß eben

vorerst doch noch damit gerechnet werden, daß eben der
weitaus größte Teil der Schulgebäude nicht mit solchen
modernen Heizanlagen versehen ist, ohne daß man dieser
Forderung an die Heizanlagen auch nur die geringste
Beachtung schenkt. Ein gründliches Neinhalten der
Heizflächen bei dieser Art der Staubentfernung ist aber
ein Ding der Unmöglichkeit.

Den Staub nun aus unseren Wohnstätten gründlich
zu entfernen, ohne ihn aufzuwirbeln, ohne das Dienst-
personal zu belästigen, ohne störendes Geräusch und
ohne große Unkosten neben völlig zuverlässigem und ge-
fahrlosem Betrieb, das ist das Ziel unserer modernen
Entstaubungsanlagen für Wohngebäude, Schulen usw.
Leider warf sich unsere Industrie, als der Gedanke, den
Staub aus unseren Aufenthaltsräumen mechanisch zu
entfernen, festen Fuß gefaßt hatte, etwas zu hastig aus
die Ausbeutung dieser Idee und die Folge war eine
Reihe unzulänglicher Anlagen. Dadurch griff ein großes
Mißtrauen gegen solche Anlügen bei Hausbesitzern usw.
um sich, und dieses ist auch heute noch, wo wir eine
Reihe gut arbeitender Systeme haben, nicht ganz ge-
schwunden. Um so mehr ist es zu begrüßen, wenn unsere
Behörden dieser jüngsten gesundheitstechnischen Errungen-
schast immer mehr Beachtung schenken, und durch Ein-
sührung tadellos funktionierender Anlagen dazu beitragen,
daß die Verbreitung von Wohnungsentstaubungsanlagen
immer mehr an Boden gewinnt.

Im allgemeinen ist der Arbeitsvorgang in all den
verschiedenen Systemen folgender: In einer fest verlegten
Rohrleitung oder in einer transportablen Schlauchleitung
wird durch irgendwelche Kraft ein teilweises Vakuum
und damit eine Saugkraft erzeugt. Diese Saugkraft läßt
man durch zweckmäßig ausgebildete Mundstücke aus den
Staub, der auf dem Fußboden, auf Bänken usw. lagert,
wirken und wird dieser hierdurch in die Rohrleitung
eingesaugt, in dieser weiter befördert und unschädlich
gemacht. Ohne die speziellen Unterscheidungsmerkmale der
verschiedenen Systeme in Betracht zu ziehen, lassen sich
die Anlagen in stationäre oder zentrale und in lrans-
portable oder fahrbare einteilen. Bei ersteren werden
die erforderlichen Apparate im Keller oder an einem
sonst geeigneten Orte ortsfest aufgestellt und mit einer
im Gebäude fest verlegten Rohrleitung mit ihren erfor-
derlichen Anschlußstellen verbunden. Bei den fahrbaren
Anlagen sind sämtliche Apparate auf ein Wagengestell
montiert und die Verbindung mit den zu reinigenden
Räumen wird — wenigstens in den weitaus meisten
Fällen — durch eine Schlauchleitung betätigt.

Die verschiedenen Systeme unterscheiden sich nach
zwei Richtunzen, einmal nach der Art und Weise, wie
sie einen Unterdruck und damit eine Saugkraft erzeugen,
und dann durch die Art der Staubentfernung. Me Er-
zeugung eines hinlänglichen Vakuums ist an sich eine
rein technische Ausgabe, ihre Lösung gewinnt aber auch
insofern eine hygienische Bedeutung, als bei ungenügsn-
dem Vakuum auch eine unvollständige Entftaubung ein-
tritt. Von höchstem hygienischem Interesse aber ist die
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3lrt ber ©taubenlfernung; oom ©tanbpunïi bet' .ffpgiene
au§ — unb roa§ nüfct jebe nod) fo gut funïtionierenbe
gefunbhett§technifc|e äntage, roenn fie bte gorberungen
bet ôpgtene rtidji befolgt "refp. erfüllen ïann? — roirb
man bte SMage am beften bezeichnen möffeti, bei meiner
bet gefammelte ©taub abgeführt roirö, ohne bafj jemanb
mit ihm auch nur tn bte gertngfie Berührung ïommt
unb ohne bafj auch nut ber gesingfie Seil oon ihm in
hie 2ltmung§luft gutûdtîeken ïann. ©erabe oon biefem
©tanbpunït au§ motten mir bie aerfcïjiebenen ©pfieme
sine ira et studio betrauten, nadjbem für ein ^tn»
reiäjenbel 33aïuum son ben auSfuhrenben pitmen nteifi
in intern eigenen gtntercffe ©orge getragen mirb. @ine

ungenugenbe ©augftaft ïann für unfere ßroecte im aß»

gemeinen fc|on oor ber Uebernahme ber 31nlage feftge=
fie Ht merben, jumal in ©Aufräumen unter gewöhnlichen
öerhältniffen erft in jroeiter Sinie bie ©ntftaubung oon
©eppidjen, fßolftemööetn ufro. in ffrage ïommen mirb.

Sei einigen ©pfiemen fteht bie ©rjeugung be§

Saïnumi mit ber 2lrt ber ©taubentfernung im tnnigfien
Qufammen^ang, unb «mar ift bieS ber gaß öei ben

"Magen, welche ihr Sßafuum burcl) bte lebenbige Kraft
fltefjenben SBafferS ober ftrömenben ©ampfeê erzeugen.
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Selbe ©pfieme fönnen ben hödjften Slnforberungen ber
mobernen £pgiene gerecht roerben. Sei bem Seirieb ber
ainlage mit SBaffer mirb baS nötige töafuum bureh einen
Sffiafferfira^IApparat erjeugt. ©er hierzu erforberltche
SBaffetftcaî»! ïann unter gemiffen Sebingungen biref't
ber SBafferleltung entnommen roerben. hierbei mirb ber
©trahlapparat an bie SBafferlettung angefd^loffen ; mit
ihm oerbunben ift bie Suftleitung, roelc|e im ©cbäube
hochführt unb an ber bie SMdflu'fcfteüen fur ben iReini»
gunggfdjlaud) mit bem SRunbftücf angebracht roerben.
SOÎit biefer Seitung ifi bann ein Suftïeffel oetbunben,
melier baju bient, einen größeren ^Rauminhalt oon Suit
ju entleeren unb fomit ein gröfjerel Saluum aufregt
erhalten ju fönnen. 9Ran ermöglicht baburd), böfj nach
Oeffnung beë SBûfferabfdjlufjoentifê ohne Unterbrechung
gereinigt merben ïann. ©er herauêgefogene ©taub ftrönu
burdh bie Suftleitung unb gelangt bann in ben ©trahi»
apparat, mo er oon bem burchfliejjenbsn SBaffer aufge»
nommen unb in bie Kjnalifaiion obgefdjroemmt mirb.
©er hpglenifehe Sorted biefer SReihobe liegt Has Mage ;
ber ©taub mirb unfdjäbüch gemacht ohne baff jemanb
mit ihm in Berührung ïommt. Seiber aber laffen ftdj
bie hpgtenifch etiifdjieben zu empfehlenben ©pfieme biefer

Iri!
Landquart

vorm. Gebr.-WälcfoH & Co.
Telegr.-Adr.: Maschinenfabrik Landquart

Meto« Sägerei-ii.

Holzbearhgjtungs

Maschinen

H

Frespeig« s. Preisattfa&ea gratis aid
Mo Jngtnieiirbtsiicb

fi" Goldene Medaille Höchste Auszeichnung
' — Bern IS!4 —

3[lüfte, fdjtecfj. ^anbm.=3eitü»a („tPieifterbtatt")Nr. 4 k?

Art der Staubentsernung; vom Standpunkt der Hygiene
aus — und was nützt jede noch so gut funktionierende
Wsundheitstechnische Anlage, wenn sie die Forderungen
der Hygiene nicht befolgt "resp, erfüllen kann? — wird
man die Anlage am besten bezeichnen müssen, bei welcher
der gesammelte Staub abgeführt wird, ohne daß jemand
mit ihm auch nur in die geringste Berührung kommt
und ohne daß auch nur der geringste Teil von ihm in
die Atmungsluft zurückkehren kann. Gerade von diesem

Standpunkt aus wollen wir die verschiedenen Systeme
ào ira at stuciio betrachten, nachdem für ein hin-
reichendes Vakuum von den ausführenden Firmen meist
in ihrem eigenen Interesse Sorge getragen wird. Eine
ungenügende Saugkraft kann für unsere Zwecke im all-
gemeinen schon vor der Uebernahme der Anlage feftge-
stellt werden, zumal in Schulräumen unter gewöhnlichen
Verhältnissen erst in zweiter Linie die Entstaubung von
Teppichen, Polstermödeln usw. in Frage kommen wird.

Bei einigen Systemen steht die Erzeugung des

Vakuums mit der Art der Staubentfernung im innigsten
Zusammenhang, und zwar ist dies der Fall bei den

Aulagen, welche ihr Vakuum durch die lebendige Kraft
fließenden Wassers oder strömenden Dampfes erzeugen.
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Beide Systeme können den höchsten Anforderungen der
modernen Hygiene gerecht werden. Bei dem Betrieb der
Anlage mit Wasser wird das nötige Vakuum durch einen
Wasserstrahl-Apparat erzeugt. Der hierzu erforderliche
Wasserstrahl kann unter gewissen Bedingungen direkt
der Wasserleitung entnommen werden. Hierbei wird der
Strahlapparat an die Wasserleitung angeschlossen; mit
ihm verbunden ist die Luftleitung, welche im Gebäude
hochführt und an der die Anschlußstellen für den Reim-
gungsschlauch mit dem Mundstück angebracht werden.
Mit dieser Leitung ist dann ein Luftkessel verbunden,
welcher dazu dient, einen größeren Rauminhalt von Lufl
zu entleeren und somit ein größeres Vakuum aufrecht
erhalten zu können. Man ermöglicht dadurch, daß nach
Oeffnung des Wasserabschlußventils ohne Unterbrechung
gereinigt werden kann. Der herausgesogene Staub strömt
durch die Luftleitung und gelangt dann in den Strahl-
apparat, wo er von dem durchfließenden Wasser ausge-
nommen und in die Kanalisation abgeschwemmt wird.
Der hygienische Vorteil dieser Methode liegt klar zutage;
der Staub wird unschädlich gemacht, ohne daß jemand
mit ihm in Berührung kommt. Leider aber lassen sich
die hygienisch entschieden zu empfehlenden Svsteme dieser
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Slrt nicEjt überall einfuhren, ba ein z^mlich Çofjer 2Baffer
brucï in ber Seilung erforberticï) ift. ©S firib zwar fdfon
Anlagen bei einem SBafferbrucï non 2 Slim. ausgeführt
morben, boch möchte id) bei biefent ©rud: nic^i zur SSet-

nsenbung biefer Spfteme raten; am oorteilhaftefien atr
beiten biefe Slnlagen bei einem ÏÏBafferbrucï non 5 bis
8 Sülm. Qn gebirgigen ©egenben, roie j. ©. im füblidjen
Schwarzwalö, ftnb fjochbru&SBafferleiiungen non bem

genannten ©rud ïeine Seltenheiten unb ïann für foïc^c
©egenben p btefem Spfieme nur geraten werben.•

Sei p geringem SBafferbrucE fud)t man fidj baburch

p helfet*/ baf? man Mefen tünhlici) fdjaffc, inbem man
burch eine geritrifugalpumpe SBaffer aus einem Safftn
anfaugt unb in ben Strahlapparat leitet. SSon bem

Strahlapparat fliegt ba§ SetriebSmaffer burch ben Suft=
fanger roieber tn baS Safftn prûcî, fo bah alfo baS

©etriebSwoffer einen Kreislauf map. hierbei ïann bie

mit Staub gemifchte Suft ebenfalls in ihrer ganzen SRenge
bem Saffin pgeführt werben; nach Seenbigung ber
Steinigung wirb bann ber Safftnmhalt unmittelbar in
bie Äanaltfation obgelaffen. StutS) biefeS 23etfahren ïann
hpgienifdj empfohlen werben, oorauSgefeht, baß mit ber
Safftnanlage alles in Drbnung ift. Sehr häufig wirb
feboch nicht aller angefaugte Staub in baS Saffin ge*

leitet, fonbern ber fchwerere Seil in einem Staubfammler
ntebergefchlagen unb nur ber feine, aüerblngS für bie

©efunbljeti gefährlichfte Staub Üommt in ba§ S8etriebS=

waffer. ©tefeS Setfaheen ift bem oben gefdjilbetten ge=

genfiber hPSpuifch entfliehen im Nachteil, wenigfienS
ficher bann, wenn bie ©ntleerung be§ StaubfammlerS
non fpanb erfolgen muß. SBirb ber Staub innerhalb
beS Sammlers burch einen SBafferregen p Schlamm
oerwanbelt unb biefer bireït in bie iRanalifation ober
fonft tn geeigneter SBeife abgefdjtoemmt, fo ift allerbingS
auch bie'fe SRethobe einmanbfret.

lu^erorbenlli^ ^ggientfc^ arbeiten ferner bie Inia-
gen, beren SSaïuum mittels ftrömenben Kampfes erzeugt
wirb, norauSgefeht, bah ^ Slnorbnung fachgemäß ge-

troffen wirb. Sehr p empfehlen ift etwa folgenbe ©iS=

pofiiion. ©trömenber ©ampf reiht bie Suft auS ber
Suftleitung mit fich unb erzeugt babureh ein 23aïuum,
burch welkes ber Staub angefaugt wirb. ©aS Sufß
unb ©ampfgemifch oermengt ftdj mit bem hetjjen ©ampf*
ftrahl unb wirb mit biefem bireft in einen ßanal ober
in ein Samntelgefäh auSgeblafen. hierbei werben bie
im Staub unb Kehricht oorhanbene« !ran!heit§erregenben
Batterien ooüfiänbig oetnichtet, wie ba§ f. ï. ^rjgtemfcïje
gnftitut an ber Unioerftlät SBIen in unzweifelhafter
SBeife feftgefiellt ^at. Qn bem ©ammelgefäh ober $uS--

pufffeffel wirb ber Staub als ooOïommen fterilifierter
SBret ju 93oben gef'cljlagen unb ïann mittels eines Slb*

lahhch**eS in einen Kanal abgelaffen werben. Selber ift
auch biefeS Spfiem nip überall anwenbbar, benn e§

fetjt ftetS ©ampf oon feefiimmter Spannung oorauS. gfi
eine fpodjbrucïEetfeïanlage oorhanben, fo fann man biefer
leicht ben ©ampf für bie ©ntfiaubungSanlage entnehmen ;

man wirb hierbei ein auf etwa 6 Sltm. eingefMteS
SRebuzieroentil einfchalten. gür galle, tn benen ïetn höher
gefpannter ©ampf zur Serfügintg fleht, jp man otelfadEj

Reffe! in Slnwenbung gebracht, welche nur mit einer

Spannung oon 2 Sltm. arbeiten; folc| niebere Spanning
gen fetjen aber befonbere ©ampffirahlapparate oorauS.

©te ga^lKettïten, mit ißumpen arbeitenben Spfteme
halten zum größten ©eil mittels gilter ben angelangten
Staub tn einem Staubfammler präcl. ©anj abgefehen
nun baoon, bah folche gilter infolge ihres SSerfiaubung
bie Saugtraft ber Slnlage fehr rafch beeinträchtigen, ftnb
foldje SU-Jagen Ipgiemfch ganz entfebteben im Slapeil,
wenn bie gilter oon £anb gereinigt unb ber angefatw
melte Staub ebenfo entfernt werben muh- ©erabe im

gilteriueh wirb fich ber feine, fehr gefunbhettSfchäbltche
Staub anfammeln, fo bah feine [Reinigung eine äuherfi
ungefunbe Slrbeit bebeutet; auch bie Staubentfernung'
auS bem Sammler burch ba§ 33ebienung§perfonal an
SchuitablagerungSfteüen ufw. ift hpgienifdh zu beanftaw
ben. SBetin bei gewiffen Spfiemen bie gilter burch ein
Schüttelwerf gereinigt werben, fo muh bterp bewerft
werben, bah ein [Reinigen oon |janb hierburch nicht
übetpffig wirb, wenn bieS bann auch nirfjt fo oft nötig
fällt, ©ie ©roden filter finb aber auc| infofern in hugU
enifçhem Stadtteil, als bie SluSblafeluft ftetS noch ïetm=
haltig fein wirb unb leicht com îtcllergepcf; nach ben
SBohnräumen §u bringen oermag. SluS all ben ange=
führten ©rünben ftnb Diafftlter ober Spfteme, bei benen
ber Staub innerhalb ber ißumpe butm SBafferregen
niebergefchlagen unb abgefchsoemmt wirb,' ben ©rcc!en=
filteranlagen ganz entfdjieben oorptieqen. fjpgtentfch am
ntebrigften p bewerten finb jweifeKoS aber Slnlagen,
bei benen ber Staubfammler mit ©rccfenftlter roährerb
ber ^Reinigung in ben p reinigenben [Raum zu flehen
ïommt. ©anj abgefehen baoon, bah bei einer Sßetletpng
beS gilterS ber Staub wieber ber SltmungSluft beige=
mifcht wirb, ift eben p beber,ten, bah ïetn gilter alle
Batterien ptüiiphalten oermag, fo bah mit ber eni=
weidjenben gereinigten Suft ftetS Batterien entweichen
werben, ©ie befien Slnlagen oon allen mit pumpen
betriebenen Spftemen bürften hpgifnifch bie fein, welche
überhaupt ohne gilter arbeiten, ©er SSorgang in einer
folgen Slnlage ift ungefähr folgenber. ©ureh eine Suft=
pumpe wirb in einem Schlâmmïeffel ein 93afuum
erjeugt, baS jtdh auf bie angefdjloffene [Rohrleitung über=

trägt, ©er Staub wirb alfo burch bie [Rohrleitung in
ben Sdjtämmfeffel beförbaat; l^ter trifft ber Staub im
©egenfirom auf einen Sßafferfchleier, welcher burch eitre
©prihbüfe infolge ber ©augmirfung ber Suftpumpe er^
Zeugt wirb. Sei anbern ftlterlofen Slnlagen wirb ber
©taub in ber Ißurnpe mit Söaffer gemifcht unb abge=
fchwemmi.

3um Sdhluh biefer SluSführungen, welche tn erfter
Stnie bie fjggiertifdhen gorberungen, bie an eine @nt=

ftaubungSanlage z« fte tien finb, berflcïfïchtigen, fei noch
barsuf hingewiefen, bah für eine Slnlage in einem Schuß
gebäube wohl oor allem barnach zu fragen ift, ob baS
Spftem audh hpgienifdj zu empfehlen ift unb nicht, ob
ein anbereS Spflem oielleicpt etwas billiger arbeitet.
3Benn hierbei unparteiifche gachmänner zu [Rate gezogen
werben, fo wirb ficher jeweils baS [Richtige getroffen
werben. [Dröge aber auc| bie Lteberzeugung, bah sine
moberne ©ntfiaubungSanlage in febeS S^ulhauS gehört,
immer mehr Pah greifen unb möge man bie alten
SSorurteile gegen biefe Slnlagen fallen laffen. Stur mittels
einer mechanifdjen ©ntfiaubungSanlage ift eS möglich,
täglich öte Schulränme grünbltchft oon Staub zu reinß
gen zum SBorteil ber heranmachfenben gugenb, zum
Sßohle ber Sehrerfdhaft.

0er$<bie<kat$.
©oawerl ßaafs» i« Scmfess (öafellanb). Söie

Perlautet, foil bet biefem Unternehmen (gabrifation feiter=
fefter Steine) für 1915 eine ©ibtbenbe Pon 4 ®/o in SluS»
ficht flehen, wäl)renb im Siorjalir in SInbetracljt ber
3eitPerhältniffe ber [Reingewinn auf neue [Rechnung
borgetragen tourbe.
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Art nicht überall einführen, da ein ziemlich hoher Wasser
druck in der Leitung erforderlich ist. Es sind zwar schon

Anlagen bei einem Wasserdruck von 2 Atm. ausgeführt
morden, doch möchte ich bei diesem Druck nicht zur Ver-
Wendung dieser Systeme raten; am vorteilhaftesten ar-
beiten diese Anlagen bei einem Wasserdruck von 5 bis
8 Atm. In gebirgigen Gegenden, wie z. B. im südlichen
Schwarzwald, sind Hochdruck-Wasserleitungen von dem

genannten Druck keine Seltenheiten und kann für solche

Gegenden zu diesem Systeme nur geraten werden.'
Bei zu geringem Wasserdruck sucht man sich dadurch

zu helfen, daß man diesen künstlich schafft, indem man
durch eine Zentrisugalpumpe Wasser aus einem Bassin
ansaugt und in den Strahlapparat leitet. Von dem

Strahlapparat fließt das Betriebswasser durch den Luft-
sauger wieder in das Bassin zurück, so daß also das
Betriebswasser einen Kreislaus macht. Hierbei kann die

mit Staub gemischte Lust ebenfalls in ihrer ganzen Menge
dem Bassin zugeführt werden; nach Beendigung der
Reinigung wird dann der Bassininhalt unmittelbar in
die Kanalisation abgelassen. Auch dieses Verfahren kann

hygienisch empfohlen werden, vorausgesetzt, daß mit der
Bassinanlage alles in Ordnung ist. Sehr häufig wird
jedoch nicht aller angesaugte Staub in das Bassin ge-
leitet, sondern der schwerere Teil in einem Staubsammler
niedergeschlagen und nur der feine, allerdings für die

Gesundheit gefährlichste Staub kommt in das Betriebs-
wasser. Dieses Verfaheen ist dem oben geschilderten ge-

genüber hygienisch entschieden im Nachteil, wenigstens
sicher dann, wenn die Entleerung des Staubsammlers
von Hand erfolgen muß. Wird der Staub innerhalb
des Sammlers durch einen Wasserregen zu Schlamm
verwandelt und dieser direkt in die Kanalisation oder
sonst in geeigneter Weise abgeschwemmt, so ist allerdings
auch diese Methode einwandfrei.

Außerordentlich hygienisch arbeiten ferner die Anla-
gen, deren Vakuum mittels strömenden Dampfes erzeugt
wird, vorausgesetzt, daß die Anordnung sachgemäß ge-

troffen wird. Sehr zu empfehlen ist etwa folgende Dis-
position. Strömender Dampf reißt die Luft aus der
Luftleitung mit sich und erzeugt dadurch ein Vakuum,
durch welches der Staub angesaugt wird. Das Luft-
und Dampfgemisch vermengt sich mit dem heißen Dampf-
strahl und wird mit diesem direkt in einen Kanal oder
in ein Sammelgefäß ausgeblasen. Hierbei werden die
im Staub und Kehricht vorhandenen krankheitserregenden
Bakterien vollständig vernichtet, wie das k. k. hygienische
Institut an der Universität Wien in unzweifelhafter
Weise festgestellt hat. In dem Sammelgefäß oder Aus-
puffkessel wird der Staub als vollkommen sterilisierter
Brei zu Boden geschlagen und kann mittels eines Ab-
laßhahnes in einen Kanal abgelassen werden. Leider ist
auch dieses System nicht überall anwendbar, denn es

setzt stets Dampf von bestimmter Spannung voraus. Ist
eine Hochdruckkesselanlage vorhanden, so kann man dieser
leicht den Dampf für die Entstaubungsanlage entnehmen;
man wird hierbei ein aus etwa 6 Atm. eingestelltes
Reduzierventil einschalten. Für Fälle, in denen kein höher
gespannter Dampf zur Verfügung steht, hat man vielfach
Kessel in Anwendung gebracht, welche nur mit einer
Spannung von 2 Atm. arbeiten; solch niedere Spannun-
gen setzen aber besondere Dampsstrahlapparate voraus.

Die zahlreichen, mit Pumpen arbeitenden Systeme
halten zum größten Teil mittels Filter den angesaugten
Staub in einem Staubsammler zurück. Ganz abgesehen
nun davon, daß solche Filter infolge ihrer Verstaubung
die Saugkraft der Anlage sehr rasch beeinträchtigen, sind
solche Anlagen hygienisch ganz entschieden im Nachteil,
wenn die Filter von Hand gereinigt und der angesam-
melte Staub ebenso entfernt werden muß. Gerade im

Filtertuch wird sich der feine, sehr gesundheitsschädliche
Staub ansammeln, so daß seine Reinigung eine äußerst
ungesunde Arbeit bedeutet; auch die Staubentsernung
aus dem Sammler durch das Bedienungspersonal an
Schuttablagerungsftellen usw. ist hygienisch zu beanstan-
den. Wenn bei gewissen Systemen die Filter durch ein
Schüttelwerk gereinigt werden, so muß hierzu bemerkt
werden, daß ein Reinigen von Hand hierdurch nicht
überflüssig wird, wenn dies dann auch nicht so oft nötig
fällt. Die Trockenfilter sind aber auch insofern in hygi-
enischem Nachteil, als die Ausblaseluft stets noch keim-
haltig sein wird und leicht vom Kellergeschoß nach den
Wohnräumen zu dringen vermag. Aus all den ange-
führten Gründen sind Naßfilter oder Systeme, bei denen
der Staub innerhalb der Pumpe durch Wasierregen
niedergeschlagen und abgeschwemmt wird, den Trecken-
silteranlagen ganz entschieden vorzuziehen. Hygienisch am
niedrigsten zu bewerten sind zweifellos aber Anlagen,
bei denen der Staubsammler mit Trcckenfilter während
der Reinigung in den zu reinigenden Raum zu stehen
kommt. Ganz abgesehen davon, daß bei einer Verletzung
des Filters der Staub wieder der Atmungslust beige-
mischt wird, ist eben zu bedenken, daß kein Filter alle
Bakterien zurückzuhalten vermag, so daß mit der ent-
weichenden gereinigten Luft stets Bakterien entweichen
werden. Die besten Anlagen von allen mit Pumpen
betriebenen Systemen dürften hygienisch die sein, welche
überhaupt ohne Filter arbeiten. Der Vorgang in einer
solchen Anlage ist ungefähr folgender. Durch eine Luft-
pumpe wird in einem Schlämmkessel ein hohes Vakuum
erzeugt, das sich auf die angeschlossene Rohrleitung über-
trägt. Der Staub wird also durch die Rohrleitung in
den Schlämmkessel befördast; hier trifft der Staub im
Gegenstrom aus einen Wasserschleier, welcher durch eine
Spritzdüse infolge der Saugwirkung der Luftpumpe er-
zeugt wird. Bei andern filterlosen Anlagen wird der
Staub in der Pumpe mit Waffer gemischt und abge-
schwemmt.

Zum Schluß dieser Ausführungen, welche in erster
Linie die hygienischen Forderungen, die an eine Ent-
ftaubungsanlage zu stellen sind, berücksichtigen, sei noch
darauf hingewiesen, daß für ein- Anlage in einem Schul-
gebäude wohl vor allem darnach zu fragen ist, ob das
System auch hygienisch zu empfehlen ist und nicht, ob
ein anderes System vielleicht etwas billiger arbeitet.
Wenn hierbei unparteiische Fachmänner zu Rate gezogen
werden, so wird sicher jeweils das Richtige getroffen
werden. Möge aber auch die Ueberzeugung, daß eine
moderne Entstaubungsanlage in jedes Schulhaus gehört,
immer mehr Platz greisen und möge man die alten
Vorurteile gegen diese Anlagen fallen lassen. Nur mittels
einer mechanischen Entstaubungsanlage ist es möglich,
täglich die Schulräume gründlichst von Staub zu reini-
gen zum Vorteil der heranwachsenden Jugend, zum
Wohle der Lehrerschaft.

Vmchiêàês.
Toswetk La»ft« A.-G. m Lasse» (Baselland). Wie

verlautet, soll bei diesem Unternehmen (Fabrikation fener-
fester Steine) für 1915 eine Dividende von 4 °/o in Aus-
ficht stehen, während im Vorjahr in Anbetracht der
Zeitverhältnisse der Reingewinn auf neue Rechnung
vorgetragen wurde.
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